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Der moderne Mensch hıldet sıch CLL, dıe Zukunfl bönne durch ıhn selbst geschaffen ayerden
Er halt SZE für unerkundbar ayeıl SZC selbst herbeiführen 11 arl Löwith

Der Mythos der Mac  arkeit
Gegenwartig wırd 1el VO Leistungsgesellschaft ZCSDTO- Öördern sol] mehr vernebelt als verdeutlicht Man Nnımm
chen Bücher werden darüber geschrieben Akademien ha- den eıl (ein Moment die Leistung oder das Leistungs-
ben S1C schon Jängst als Tagungsthema entdeckt Das prinzıp und versucht damıt das (Janze (die Summe der
Wort hat beherrschenden Platz der politischen Prozesse und Handlungsgesetze) der Gesellschaft be-
Alltagssprache, bei Inaugurationen un Jubiläen und schreiben Dıie verabsolutieren den Faktor Leıistung,
selbstverständlich auch Wahlkämpien ogar die Ge- iındem S1C ıh nıcht OT: als Antriebsaggregat tür WI1rLT-

Synode beschäftigt sıch damıt Innerhalb der schaftlıches, kulturelles un auch künstlerisches Schaften
OmMmM1IssıON („Gesellschaftliche Aufgaben der Kirche“) verstehen S1ie sehen ıh gewı1issermaßen als Selbstzweck
wird sSeIit onaten darüber diskutiert, zunächst indıvidueller und gesellschaftlicher Betätigung Die
säuberlich ach DOoSılLUCN Merkmalen (notwen- deren verdammen ıhn als Ursache aller soz1alen bel der
diges Miıttel der Selbstverwirklichung, Indienstnahme der gesellschaftlichen Hörigkeıit un der Selbstentiremdung
Natur die Möglichkeit der größeren Mitwirkung Zu des Indivyviduums Indem S1C ıh: total ablehnen, verab-
Wohle des Ganzen der Gesellschaft) un: nach negatıven solutieren auch 5.1C ıh wen1gstens SCe1INCM NCSALLVEN
Folgen (Diskriminierung VO  3 Leistungsschwachen un: S21 Wirkungen Wiıeder andere möchten das Leistungsprinzıp
stungsbehinderten, Benachteiligung der alten Leute un begrifflich aAausweıten Sie wenden nıcht NUr auf ein

der Kinder, Aggressionssteigerung durch Konkurrenz, Ge- Tun, das erwerbs- un konsumbezogen 1STt S1e subsumıeren
darunter nıcht 1U  — den FEınsatz für Mitmenschlichkeit un:fahr des bloßen Nützlichkeitsdenkens, der Verdinglichung

des Menschen, der Sinnentleerung) Man hat auch die mMO$S- geben der Leistung 116 HME „Wertgestalt Sıe Y1L-
lıchen Adressaten solcher Überlegungen deutlich ONEe11- tualisieren SIC Ö  9 indem S1IC selbst Kontemplation als
ander geschieden diejenigen, die dem ruck des Leistung AaUuSwWEeIisen

Leistungsprinz1ps leiden, Von denjenıgen, die auf
Gestaltung Finflufß nehmen ber aller Mühen 1ST Die Zwiespältigkeit Glaubenssatzesdieses GremLuum MI dem Thema Leistungsgesellschaft un
christliches Menschenbild nıcht AUuUSs dem Stadium der Kon- Doch länger der Streit die Leistungsgesellschaft und
troverspapıiere herausgekommen, un: auch die allgemeıine WE so7z71a]| und individualgerechte Einschätzung des
un populärwissenschaftliche Diskussion kommt über Leistungsprinz1ps andauert, deutlicher erg1ıbt siıch
Globalaussagen nıcht hinaus Man 1ST einıgermafßen SC- dafß damıt keineswegs e1in bestimmendes Grundmerkmal
SPaNnt ob dıe Synode sıch Weısung oder auch der Selbsteinschätzung des modernen Menschen-
Nnur Denkhilfe wırd durchringen können chen 1ST Das sıch schon allein daran, dafß sıch
Einstweilen CHrat dıie vermehrte Beschäftigung MI1 dem mehr Forschungsprojekte VO  e Sozialwissenschaftlern, Psy-
Stichwort Leistungsgesellschaft LLUI dies De Verdichtung chologen und Okologen dem Freizeitproblem zuwenden
des industriellen Lebens un: dıe wachsende Kommer- ] ieses 1IST WAar NC Folge sowohl technischen Fortschritts
zialısıerung des Freizeitverhaltens macht das, W 4S WITLr WIC gEesSLEIYEFTEF wirtschaftlicher Leistung und des gewach-
Leistungsgesellschaft ENNECN, VO  - zweifacher NCI, WE auch noch ungleich verteilten Volksvermö-
VWeıse Problem Einmal erscheint der Faktor \EZE SCHNS ber der angewachsene Freizeitkonsum 1ST ohl

als ein die Gesamtgesellschafl iınvolvierender 7u- 2m Jeistungsorientiert W 4S nıcht heißt daß nıcht
stand der sıch komplex IST, da{fß weder sSECE1INECIL standardısiert 1ST un speziellen, nıcht wWweN1SCI untfreı
soz1alen Strukturelementen och SC1NCIL sıttliıchen Wir- machenden Konsum- und Status-„Leıistungen“ ZWINgT
kungen eindeut1ig durchschaubar und analysıerbar 1ST Zum (vgl Tillinghast, Mußfße Ite Muster und NECUEC

Probleme, Anderson, Die Zukunft der menschlichenz weıten wırd dieser Zustand empfunden als ein Ksts
zustand der eigentliıch nıcht SC1IMH sollte, gewissermaßen als Umwelt, Rombach, Freiburg Damıt oll nıcht über-
Verallgemeinerung sozıalethischen Fehlverhaltens sehen werden, daß das Leben des einzelnen und
kut geworden 1ST das Thema durch die Sozialkritik der SC1IHNCI Umwelt VO Leistungsprinz1ıp beeinflußt wird
etzten Jahre, W1e S1C durch die Theoretiker der Neuen DıIie dadurch geschaffenen Abhängigkeiten reichen WEeIL

Linken un durch soz1ıale Partısanen den Subkulturen die „Prıvate Exıstenz hinein un: bestimmen die ( yren-
vorgetragen bzw demonstriert wurde VWıe häufig be] zen der EISENEN Lebensgestaltung Es oll auch nıcht Vel-

gESDITZLETF Polemik geraten WITLr auch hierbei Wort- kannt werden, dafß das Leistungsprinz1ıp als timulans
fetischismus, der die Wirklichkeit, die der Begrift Zutage gesellschaftlıcher Selbstdarstellung die Tendenz sıch
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tragt, einselitig die materiellen Werte (wirtschaftliche diesem Kontrast gehört reilich noch eın ertium COMmM-
Macht, priıvater Wohlstand) überziehen. ber Leistung parationis: die leicht belegbare Beobachtung, da{ß jeden-
1St weder verdammen, weıl s1ıe eın notwendiges Mo- falls 1im öftentlichen Bewußfitsein etwa die Angst VOrTr der
INent aller menschlichen Betätigung 1St, noch können alle Selbstgefährdung des Menschen mıiıt der 1ıdeo-
gesellschaftlichen Ausfallerscheinungen auf ihr Konto SC- logisch-theologischen „Entdeckung“ der Zukunft, MIit der

werden. Es scheint Ö notwendig, dieses Moment Hınwendung eal- oder Totalutopien VO  — einer künf-
seine Verächter verteidigen (beispielsweise 1mM tıgen „NeUCN Gesellschaft“, VO einem schaffenden

Bildungsbereich). Leistung dart gew 5 eın etzter Wert- oder gesellschaftlich-politisch freizulegenden „NEUCI Men-
maßstab tür die Beurteilung des einzelnen sein (das ware schen“ wıeder verblaßt se1n scheint. Das heißt nıcht,
unchristlich un: VOT allem unmenschlich); aber das Lei- dafß s1e nıcht untergründig 1mM Kollektivbewußtsein bis
stungsprinzıp ISt ımmer noch eiınes der gerechtfertigsten 1n die Exıistenzangst des einzelnen hınein weıterwirkt.
Auslesekriterien in der Verteilung sozıaler Rollen, das —

gleich das Funktionieren der gesellschaftlichen Dienstlei-
ber 1St nıcht Nnu  a} die (vıelleicht verdrängte) Getahr
der Selbstzerstörung, die ZU Glauben die Machbar-

Stungen für alle garantıert, ohne die auch politische re1- eıt 1n Gegensatz gerdt; oibt auch ein Unbehagenheit unmöglıch iISt den ersten ökonomischen, ökologischen und auch geistıgen
Doch prag' das Leistungsprinz1ip nıcht mehr eindeutig Wirkungen einer technisierten Umwelt, VO der das Funk-
das Gegenwartsbewulßstsein, wenı1gstens 1St der Glaube tionıeren der Gesellschaft Ww1e das Leben des Individuums

ımmer mehr abhängt. Man stellt mıiı1ıt einıger Ernüchterungdie Leistungsgesellschaft bereits erschüttert. Um eut-
licher 1m Vordergrund steht indessen selbst bej den Ver- test, da{f Bedrohungen des Menschen nıcht abgebaut, SON-
äachtern der Leistungsgesellschaft der Glaube 1n die ‚Mach- dern 1U verändert wurden. Was früher die Bedrohung
barkeit‘ VOIl Mensch, Welt un Gesellschaft. Es ıst Z Wr durch Naturgewalten WAarL, ISt heute Bedrohung durch die
schwer auszumachen, ob dieser Glaube die Machbarkeit, Verengung der Sıiedlungsräume, die Verknappung der
WI1e eın kluger Pädagoge Jüngst festgestellt hat Blei- Wohnverhältnisse, die Abhängigkeit VO  $ den Folgekosten
stein 1ın den „Stimmen der Zeıt“, November des modernen Lebens- und Konsumrhythmus (ın Oorm
den modernen säkularen Glaubenssätzen den allerersten VOI)L Umweltverschmutzung un Zıivilisationskrank-
Platz einnımmt. Dazu 1ST vielleicht wenı1g exklusıv heiten).
modern. Denn immer schon hat sıch der Mensch der Fas-
Zzinatıon der Zukunft hingegeben und hat damıt auch den Das Madßs, mıiıt dem wirdGlauben genährt, könne diese Zukunft nıcht Nur gestal-
ten, sondern ach seinem Bild und Gleichnis Neu schaffen. Dennoch behält dieser Glaube die Machbarkeit VO
Und gab auch schon früher ganz andere Formen des Gesellschaft un Umwelr durch den Menschen gegenüberGlaubens in die Machbarkeıit, ıcht LUr 1ın die handwerk- dem Leistungsprinz1ıp als gesellschaftlichem Ma(ßstab iın
lich-technische Veränderung der physıschen und gvesell- zayezerleı Hinsicht ıne eıgene Dımension.
schaftlichen Umwelt. Es yab auch den Glauben 1n die Erstens 1St dıe Gemeinde der „Gläubigen“ größer. An dieMachbarkeit der Lebensformen durch politische Systeme, Machbarkeit glauben nıcht NUur die Leistungssüchtigen, dıeder (Jewissen durch ıdeologische Indoktrination un cselbst ın der Leistung als solcher die eigentliche, WEeNn ıcht AaUS-des Glaubens durch eınen festen kırchlichen Gebots- und
Verbotsrahmen MI1It Sanktionen, die das Jüngste Gericht schließliche Orm ıhrer Selbstverwirklichung sehen. An

s1e glauben nıcht U  an die Technokraten un Funktionali-gleichsam vorwegnehmen. Dıie Frömmigkeitsgeschichte STCN, die technische un organısatoriısche organge un:bietet genügend Beispiele solchen Glaubens in die Mach-
arykeit des Glaubens. Sehr lange hat nıcht der Appell selbst Lebensformen hauptsächlich nach ıhrer „technischen“

Funktionstüchtigkeit beurteilen. Zu dieser Gemeinde VO  3den Menschen treiem Zeugni1s und das Vertrauen ın die Gläubigen gehören ıcht 1Ur dıejeniıgen, die AufklärungÜberzeugungskraft der Oftenbarungswahrheit das Wır-
ken der Kirche geleitet, sondern das welrtlich abgestützte un Rationalıtät auf ıhre Fahnen geschrieben haben un

auf die Rückkoppelung des Verstandes den RegelkreisKirchengebot und die tromme Denkungsart eiıner Werk- aller menschlichen Ansprüche, Abhängigkeiten un: eheiligkeit, die auch die Gnade, die freije Zuwendung (5S0Ot- bensäußerungen vergeSSCNH. Zu ıhnen gehören nıcht MT
tEeS, als verdienbar, leistbar, VO Menschen her erreich-
bar ansah. och gegenwärtig haben WIrLr 1in der Kirche die Propheten eines 1ns Kosmische gesteigerten Evolu-

tionsdenkens oder diejenıgen, die „durch grundlegendereichlich Mühe, diesen Glauben abzulegen, ih als ıne Erneuerung der Gesellschaft“ eın eich der GerechtigkeitFehlkalkulation AUS dem relig1ösen Haushalt stre1l- un: Freiheit herbeihoffen und durch die Revolutio-chen nıerung des gesellschaftlichen Bewußfßtseins MIt oder ohne
Um 1mM modernen, säkularen Bekenntnis erster Stelle Gewalt herbeischaffen wollen Der Glaube die Mach-

rangıeren, erscheint dieser Glaube aber ıcht NUur — arkeit VO Lebenstormen, gesellschaftlicher Umweltr un:
spezifisch modern, überzeıtlıch, behauptet sich (unterdrückungsfreier) polıtischer Systeme wuchert in Zanz
auch auf einem bontrastreichen Hintergrund. Denn schlıchten Formen auch ÜE denjenıgen, die das Le1i-
vieles deutet doch bereits darauf hın, da{ß selbst dieser stungsprinz1ıp als „bürgerlichen“ der „spätkapitalisti-
Glaube ıcht mehr Zanz selbstverständlich 1St Da kon- schen“ Überrest verachten un als ıne der aupt-
trastıert nıcht 1Ur die ngst, die fortschreitende ach- ursachen gesellschaftlicher Ungleichheit ansehen. Sıe glau-
arkeit der menschlichen Umwelt, die fast unbegrenzte ben unangefochten die Machbarkeıiıt einer auf dem
Beherrschbarkeit un Nutzbarkeit der Natur könnte ZUT Gleichheitsprinzip autruhenden direkten Volksherrschaft;

Katastrophe führen; der Mensch, voll indı- s$1e glauben dıe Lösung der graviıerenden Gesellschafts-
vidueller und kollektiver Aggressionen könnte nıcht 1n der konflikte durch wissenschaftliche Analyse un: revolutio-
Lage se1n, sein eigenes Werk beherrschen, un: könnte nare Bewufstseinsänderung; S1€e gylauben dıe Machbar-

1n ataler Weıse seiner Selbstzerstörung Zusfeuern. Zu eıt eines Ethos, das efreit 1st von freiheitshemmenden,
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die Selbstbestimm%mg behindernden Stützstrukturen; s1e die Machbarkeit alles Menschlichen führt dazu, daß INnan

meınt, mehr VO  - einem abstrakt gEeSsSEIZTIEN Zıele, das sıchg_lauben U. an Konfliktslösung durch Drogen, den
Rauschgiftersatz einer heilen Welt ber ıcht NUuU  H die AaUuUsSs eıner Mischung VO  j ideologischen Grundsätzen und
rasenz dieses Glaubens 1St breiter, gewissermaßen un1- wissenschaftlicher Planung erg1bt, als VO: vorfindlichen
verseller angelegt. Der Glaube in die Leistungsgesellschaft Menschen her bzw. 1n voller pannung ıhm den Maß-
LISt. ein Stück Ideologie, die 1n Konkurrenz zu anderen stab finden
Ideologıen steht,' eLtwa ZU modernen Egalitätsdenken.
Er wird durch 1ese begrenzt und ZU Teil aufgehoben. Sıch einlassen auftf den MenschenEr ISt ohl Ausdruck e1nes falschen gesellschaftlıchen Be-
wußtseıins, das totalitär werden kann, wenn die Produk-
tionsverhältnisse un die den Produktionsprozefß über- Wırd eın solcher Mythos mehr oder weniıger unbefragt

hingenommen oder Sar unbewußt Z Leitbild für Er-greifenden gesellschaftlichen Verhältnisse einselt1g oder
acht- und Entscheidungsgesichtspunkten AaUuUS- zıehung, Lebensstil un: Politik, wırd C auf Dauer ZUuUr

schließlich nach ıhm geordnet werden. ber bleibt 1im Gefahr für die gesellschaftliıche Entwicklung. Wo iın
technokratischer Gestalt auftritt, überspielt oder Nier-wesentlichen auf gesellschaftliche Wırkungen begrenzt. drückt menschliche Grundwerte, auf die iıne Gesell-

Der Glaube 1n die Machbarkeit, 1n die totale Reproduk- chaft als ıcht verzichten kann. Christen un iıcht-
t10N der Schöpfung durch die sekundären Systeme des risten muüu{fßten eigentlıch darın übereinstimmen, da{fß eın
Menschen 1st indessen nıcht Nnur ıne Ideologie, die den Biıldungssystem nicht eın nach Kriterien gesellschaftliıcherBlick auf den aAaNZCN Menschen verstellt un: einen eıl Zweckmäßigkeit die Bildungsinhalte autbauen un VeOeI-
seiner Lebenskräfte unterdrückt. Dieser Glaube 1St eın mıtteln annn Dennoch siınd WIr gegenwärtig VO Struk-
Mythos 1n des Wortes ursprünglıcher Bedeutung, ine Art turplan für das deutsche Bıldungswesen (vgl Maı
Jetztgültiges „Überlieferungswort“, das 1in dem, W as / bıs hinein in die Currikulumsplanung des
besagen soll, nıcht mehr hinterfragbar 1St bzw faktısch Religionsunterrichtes daran, uns vornehmlich VO  - vorder-
ıcht mehr hinterfragt wırd. Dieser Mythos waltet als gründig verifizierten „Lernerfordernissen der Gesell-
stillschweigende Voraussetzung ın der Welt der Wıssen- schaft“ leiten lassen. Erscheint dieser Myrthos 1mM Ge-
chaft un beherrscht ın Oorm VO  - Wissenschaftsgläubig- wande der Utopie, marxiıstisch oder auch nıchtmarxistisch-
heit einem Teıl die verschiedenen Versuche inteydiszi- aufklärerisch, besteht, sobald die Theorie 1ın Praxıs
plinärer Forschung esonders 1mM Bereich der angewandten überführt wırd, ımmer die Gefahr, daß der honkrete
Sozialwissenschaften. Er beherrscht die Auseinander- Mensch dem abstrakt formulijerten System geopfert wird.
SETZUNG gesellschaftspolitische Reformprogramme, Wo Machbarkeit unbefragt VOrausgesetzt wiırd, droht die
1St dort bestimmender, Je geschichtsloser eın Pro- Utopıe totalıtiär werden. Damıt 1St nıchts ZESARLT
a konzipiert wiırd un Je wenıger d den Regeln utopisches Denken als Anreız F: Handeln, ohl 1aber
des nach Sachgesetzlichkeit un umutbarkeit tatsächlich dıe Verwechslung VO  e Utopie und. Wıirklich-
Machbaren ausgerichtet 1St eIit. ber nıcht NUu  —m die Auswirkungen für die Gesell-

schaft mussen gesehen werden, der Mythos der Machbar-Dıieser Glaube 1St Werk iın Entwicklungsländern eben-
Ww1e 1n Industriegesellschaften. Er ISt verkörpert durch eıt wırd Zur Umkehrung dessen, W A4s Mythen 1n der Ge-

ein. Entwicklungsverständnis, nach dem noch ungeprüfte schichte der Völker darstellten und CNH, nämli;ch Träger
der Erinnerung die Transzendenz menschlicher Exı1-politische Leitbilder VO den einen auf die anderen über-

Er schneıidet den Menschen VO  Z seinem Transzen-tragen werden un umgekehrt. Er trıtt 1mM Gewande höch-
ster Rationalıtät auf, ISt aber nıcht rational be- denzbezug 1ab Damıt verhindert die rage nach den

Tietenstrukturen des Menschen. Er fixiert den Menschengründet, nıcht schon einen Entwicklungsprozeß VOIL-

wegzunehmen, Aanstatt schrittweise die Voraussetzungen nıcht Nur einseitig als Vernunftwesen un äflßt seine vıta-
dafür schaften un wirtschaftliche Strukturreformen len un: emotionalen Schichten verkümmern, sondern

trennt ıh VO  3 seinen geschichtlıchen (Tradıtion) und(Z die Reform der Eigentumsverhältnisse) mMI1t einer
Intensivierung der Ausbildung, die die notwendigen Be- anthropologischen Wurzeln (Metaphysıik).
wulftseinsänderungen vorbereitet, koppeln. Er 1St DCL- Den christlichen Kirchen 1St angesıichts dieser Zeitsituation
sonıfıziert ıIn der Gestalt jener Biotechniker, die das biolo- die Aufgabe gestellt, den anzecn Menschen 1Ns Spiel
xische Mängelwesen Mensch auf den Stand der durch den bringen. Sıe mussen 1in ihrer Theologie un Verkündigung
Menschen geschaffenen außermenschlichen technischen eben das tun, W as keine Wıssenschaft eisten kann, seine
Entwicklung, also das Lebewesen Mensch durch genetische reale Existenz, seıne Vernunft un seine Leidenschaft,
Steuerung der technıschen Umwelt wollen. Nach- seiıne Fähigkeit zu lieben un: hassen, sein Gelıngen
denkliche Techniker Warnen schon längst: die großen un seın Scheitern, se1n Leben un seinen Tod als rage
Chancen, daß der Mensch auch Neue Dımensionen seines nach dem Sınn des Daseins offenzuhalten un: in das Ge-
Daseins bewältigen kann, „liegen nıcht ın einer genet1- spräch aller mMIt einzubringen. Sıe werden kaum -
schen, sondern geistıgen Evolution, die durch bessere Aus- bedacht der Feststellung Szczesnys (vgl ds Heft,
bıldung, Weıitergabe unNnseTes bisherigen Wıssens und Aus- 81) vorbeilesen, 1in  —$ habe siıch über Jange eıträiume
riıchtung auf die bestehenden Probleme erreicht werden hinweg begnügt, das Erscheinungsbild eines 1m christ-
annn  « Karus, Planung und Planungsmentalıtät für lichen Sınne moralischen Menschen quası erzwıngen
eıne treiheitliche Ordnung, in: Modelle einer Gesellschaft (das Wr kirchlicher Glaube in die Machbarkeit des Men-
VO  en MOrgen, Göttingen 1966, 45) ber der Bıldungs- schen), obwohl dadurch die Einwirkung des Christentums
proze{(ß und die Bildungsreformen sınd ihrerseıits sehr weIılt- auf den ganzen Menschen mehr behindert als gefördert
vehend VO der Überzeugung bestimmt, daß gleichsam wurde. S1e werden sich ohl auch VOTI der Getahr hüten,
errechenbar sel, Was Bildungsgut vermitteln 1St un sıch angesichts der scheinbar überwältigenden Beeindruck-
Was 1m Interesse des Bildenden liege. Der Glaube 1n arkeit der Zeitgenossen durch den Mythos Vvon der Re-



Realität vertauscht, ıhren art ohne defensive Unterlegen-produzierbarkeit der Schöpfung un: des Menschen selbst
1n die eigene „Tradıtion“ einzuschließen. Müssen s1e heit spielen haben Dıie Kiırchen mussen reiliıch auch 1n
nıcht vielmehr das Gespräch gerade dort suchen, nach der Auseinandersetzung miıt den Nichtglaubenden die
dem gaNzZCNH, ımmer über den Horizont der eıgenen Ver- Sinnfrage VO anzch Menschen her WasScCh, sıch den
nunft hinausweisenden Menschen gefragt wird? Sıe WOI- Fragen, diıe VO  ; den verschiedenen Erfahrungsbereichen
den sıch aber auch bewußt se1n müussen, daß S1e auf der auf S1€e zukommen, oftenhalten und sıch in iıhrer Ver-
Suche nach einem Wirklichkeitsverständnis, das ıcht NUu  — kündiıgung nıcht auf die eiıgene kleine Herde zurückziehen.

SeeberZ wecke un: Funktionen kennt, aber auch nıcht Vısıon un:

Meldungen A4AX$S$ Kirche und GesellschaftTT a PE TE  Meldungen aus Kirche und Gesellschaft
Österreichische Pastoraltagung über Schuld und Vergebung
Fıne Zusammenkunft VO Seelsorgern sakraments ZUur Debatte, der der an verspielt un keine Chance
hat heute ine Reihe VO  - Gründen, Salzburger Protessor für Liıturgiewi1s- mehr hat, MItTt ıhrer Verkündigung
sıch mi1t dem auseinanderzusetzen, senschaft Nıkolasch eın bemerkens- verstanden werden. Böckle wI1es

wertes Referat lieferte. An Psycholo- damıt autf eın Problem der Vermitt-W 4S die Verkündıgung iın iıhrer Ira-
dition rund den Begrift „Sünde“ SCH hatte das Osterreichische Pasto- lung hın, das der Annahme oder Ab-
aufgebaut hat Schon der Sprachge- ralinstitut, das die Tagung alljährlich lehnung der Botschaft Jesu OT4LdUu>S-

brauch erweılst sıch als innerkirchlich veranstaltet, die beiden Psychoanaly- liegt un dem nıcht eintach mMIit der
tiker Furrer (Luzern un Bemerkung, diese Botschaft enthalteeingeschränkt. Unter „Sünde“ werden

Ja auch Verstöfße positiv-recht- (Jö7res (München) aufgeboten. Ihnen ımmer das Ärgernıs, ausgewichen
ıche Normen verstanden, die mıiıt standen der Grazer Dogmatiker werden dart. Unter Berufung auf

Gruber un der Tübıinger Neutesta- Marcuse wurde VO  e einer gefähr-“Schuld“ als menschlicher Grund-
lichen Eindimensionalıtät der über-erfahrung nıcht unbedingt tiun mentler eroy als Theologen gC-

haben mussen. Zudem wırd nıcht genüber. Der Bischot VO  a Graz, kommenen qchristlichen Ethik SC-
Weber, und der Linzer Weihbischof sprochen, die sıch lange 1mM Kampfalles, W 4S früher als Sünde erfahren

Wagner, der Reftferent der Oster- zwiıschen fortschreitender Normenan-wurde, auch heute empfunden. Die
Folge 1St 1ne tiefe Unsicherheit 1ın der reichischen Bischofskonferenz für das Passung und bloßem Widerstand SC-

Pastoralıinstitut, nahmen fast der gCn die Veränderung VO  3 NormenBeurteilung VO  s Sünde und schwerer
SaAaNZCH Tagung teıl. erschöpft hatSünde, die sıch in der Beichtpraxıs

tfür Priester und Gläubige bemerkbar Das Neue Testament, darın
macht. Auf der anderen Seıte scheint Gewissen und Norm
die tatsächlıch ertahrene Schuld bei

sıch Böckle, eroy un Nıkolasch e1-
Böckle SINg V  —$ dem Verdacht AaUs, nıg, zeigt gverade darın die spezifischeweıtem nıcht ımmer relevant 1M dem die traditionelle kirchliche Eıgenart christlicher Ethiık, da{ß nıcht

Sınne des Beichtspiegels, weıl sıch die
Bereiche, 1n denen das Gewiıissen CIMNP-

Moral und hre Verkündigung STE- Normen aufgehoben und durch NeUC

hen daß s1e nämlich die Verflochten- Normen ersetzt werden, sondern daß
Aindlich reagıert, verändert haben heit VO  _ ngst und Schuld, das Ver- das Gefüge des CGesetzes für ungee1g-und weıl der Psychoanalyse gelun- netr erklärt wırd, das ose über-
SCH 1St, viele Schuldgefühle als Er- stricktsein iın die Sünde, eher VeOEI-

festigt als authebt. Der Verlust wınden un nıcht NUr domestizıe-
gebnis unterbewußter Gewissenskon- der selbstverständlich übernommenen BG Der biblische Bußrut ZUF.C Um-
flikte erklären, die 1Ur teıls 1n der kehr meınt aber die radikale Abkehr
personalen Verantwortung lıegen. Sıtte hat den Anspruch auf Eıgenent-
Nımmt INa  =) all das USamMmenN, scheidung erhöht, ohne da{fß dieser An- VO Bösen, die sıch un verschiede-

spruch ethisch eingeholt werden kann. nen geschichtlichen Umständen auf
1St einzusehen, da{fß auch die g- Der Platz der verdrängten Sıtte sehr verschiedene Weiıse konkretisıert.
bräuchlichen Formen kırchlicher Sun-
denvergebung problematisch OL

1ST VO  - kollektiven Interessen über- Für Jesus bedeutet S1Ee die Annahme

den siınd. OINIMNECIN worden, die den vermeınt- der mıiıt seiner DPerson verbundenen
ıch persönlichen Entscheid wesent- Botschaft angesichts der hereinbre-
lıch mıtbestimmen. Dennoch 1St das chenden Herrschaft Gottes. Auch be-Vor diesem Hıntergrund konnten die

Überlegungen der Osterreichischen Modell der Eigenentscheidung auch reits die Evangelıen entwerten Ver-

Pastoraltagung 1n Wıen (28 bıs 1n den kirchlichen Bereich VOISC- schieden akzentuierte Möglichkeiten
solcher Umkehr 1mM Hören des Wor-„nıcht tief ansetzen”“, drungen un: hat hier 1n der Theo-

W1e€e die Ankündigung tormulierte. logıe VO Gewıiıssen als letztgülti- teS, iın der Feıier der Eucharistie, 1m
Das Reterat des Bonner Moraltheo- SCI Nnstan7z persönlıcher Verant- Vollzug der Liebe YSt das Mittel-
logen Böckle zZzu Thema „Freıiheıit wortung Unterstutzung gefunden. alter machte Aus diesem grundlegen-

den un nach urkirchlicher Auffas-un Gewiıissen“ stand 1m Mittelpunkt, eht die kirchliche Verkündigung autf
das sıch das Zwiegespräch der diese „Entscheidungsstruktur“ (Böck- SUuNg kaum wiederholbaren Vorgang

Psychologen mıiıt den Theologen PIÜD- Je) nıcht e1n, esteht die Gefahr, der Bekehrung die „Tarıfbulße“ nach
da{fß S$1e den ımmer noch großen Ver- der Struktur eınes Strafgesetzbuches,pıerte. YSt 1m Anhang dazu stand

die praktische Handhabung des BufSs- trauensvorschufß als moralische In- das jedem Vergehen die nötıge Buße
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